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•HiiiicW des KornbausplaiKS oon Süden aus dein 3aljre 1740,

ihm ja gart3 gern, fo Ieidjthiti mit halbem Ohr, urenn es
rafd) flieht, raie ein munteres Bädjlein. Biegt einem etwas
baran, fo fdjreibt matt es nieber. SJlan puht es heraus,
ueräicrt es mit Sdjttörfeln, Stempeln unb Beglaubigungen.
Da: Schaut, raie es gläität? Das golbene Balb ber 3ubcn
raar ein Dred bagegen. Sluf! Schwerter fdjinieben, Bugein
gießen, Sölbner hingen ober jroingen... §a, nun ift es
bod) raer: Sd)toar3 auf 2heih unb geraaffnet bis an bie
3äbne. SBer raagt es, an feine Roheit 311 riiören. 2hir,
rair haben es gefdjaffett. Shir haben bie lofe Dirne 3ur
Bönigin gemadjt.

3a unb Stein! 9has bariiber ift, ift oon Uebel. Unb
raenn ber Biibel uoll ift, bann...

ä ft i .V'ü*

©ans ertna bin id) in bie Stabt gefahren, um bas
lebcnbige Urraort 3U hören.

©s raar an einem frühen Serbfttag. Die Stehet hingen
jäh unb grau über bie Berge herein, ffrlittf raie ber Deufel
fuhr man unter ber traurigen Dede babitt. Beute gruben
©rbäpfel aus ober ftuuben auf ßeitern im Baumgrün unb
lafen Birnen, SIepfel unb 3roetfd>gett ab.

©nblid) hielt ber 3ug an uttb id) brängtc mid) burd)
bas haftenbe Stabtgeraühle. Unocrmittelt unb plöhlid) ftanb
id) im hohen Saale, ßicfjter brannten. Der SJteifter fpradj.
Sdjlid)te Roheit umflofj ihn unb Bmnberte laufdjten.

©r hob bie Sattb, er rührte bie Bippen. Der Ser3=
quell [prang auf: 3m Slnfattg raar bas Short... Uttb bas
Short raar bei ©ott. ©att3 offen fprad) er es aus: 3d) bin
©ott, fa. Uttb bu bift ©ott, unb er unb fie, alle Shelt ift
©ott. ©r ift bas St unb bas O. Sein Slrnt reicht oon
Unenblidfteit 3U Unenblichteit. SJtuh id) fagen ©ott? 3ft
es nicht gleidfgiiltig, ob id) fage ©ott ober Statur ober
Beben? Die ffjauptfadje ift bod) fid)er, bah ich es weih
unb bin unb barttad) tue.

©r fpradj unb Bmnberte laufdjten. ßeibbaftig unb fdjön
ftanb er ba, mit beibett frühen feft auf ber ©rbe, mitten

breite flaube an ber SOtarttgaffe, ift aber auch nad) feinem
Umbau im ©baratter im raefentlidfen fid) gleich geblieben.

Der Bläh aber hat ein gan3 anberes, raeniger fonn*
täglidjes Stusfehen befommen. 3nr SJtittagsseit bröngt unb
brüdt fid) hier eine eilige SJtenfdjenmeitge, brei Dramlinien
finben unb treu3en fid) auf engem Blähe. Slutos rattern
heran uttb fügen fid) gehorfam ben Shiitfen bes raeihbehanb»
fchuhten Bertebrsgeraaltigen. Der Blid nad) Storben, ber
auf beut Bilbe ins Beere geht, oerfolgt heute bie Doppcl»
linie ber Bornhausbrüde unb bleibt am ardjiteftonifd) fchönen
Stbfd)Iuö, am Beriualtungggebäuöe ber Bernifdjen Braft»
raerte oben auf bent Biftoriaplab haften. Siod) ftehen bie
Södel auf ben Brüdenenben ohne bilbhauerifdjen Sdjmud ba.
Biber eine Borahnung oon bent, raas nod) raerben tanit,
haben rair immerhin fdjon erhalten. 3n abermals 150 Sohren
raerben fie ficher mit 311m Bilbe bes Bornhausplahes gehören.

— :=
$)te Prüfung.

Bott 5 r i h St i n g g c tt b e r g.

3nt Stnfang raar bas Short unb bas Short raar bei
©ott unb ©ott raar bas Short. Des Shenfdfen Siebe raar
ja uttb iteitt. Stidjts mehr uttb txid>ts raeniger. Sie brauchte
fein Slufgelb. Das Short hatte oollett Burs.

Dann redte bie Bilge ihr gefdjroollen §aupt unb lieh
bie gefpaltene 3unge fpieleit. Des SJtcnfdjen Blid trübte
fid). Sein Ohr raurbe uitfcharf. ©r fürchtete Betrug. Die
Biige brüdte ben ©olbraert bes lebcnbigeit, helltlingettben
SBortes herunter.

3a unb Stein? Sich • • ÜJtitleibig 3iidt man bie Sdjuh
tern- ©inen ©ib 311m menigften braudjt es, um beut un»

gefdjriebenett Shortc Braft 3U geben unb ©ettung 3" oer»

fchaffen. Sinter bettt ©ibe muh finfterbrohenb bas SBenfdjen»

gefeh mit feinen Gütern ftehen.

Das Short ift 3ur feilen Dirne geraorben. ©s fchraänselt
unb tänsclt uttb äugelt uttb friedet. Bieffeid)t laufcfjt man
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Ansicht clcs Xorn>)sukp!s>!-s von ZUclen sus clem Zshre 17-iV,

ihnr ja ganz gern, so leichthin mit halbem Ohr, wenn es
rasch flieht, wie ein munteres Büchlein. Liegt einem etwas
daran, so schreibt man es nieder. Man putzt es heraus,
verziert es mit Schnörkeln, Stempeln und Beglaubigungen.
Da: Schaut, wie es glänzt? Das goldene Laib der Juden
war ein Dreck dagegen. Auf! Schwerter schmieden, Lugein
gießen, Söldner dingen oder zwingen... Ha, nun ist es
doch wer: Schwarz auf Weih und gewaffnet bis an die
Zähne. Wer wagt es. an seine Hoheit zu rühren. Wir.
wir haben es geschaffen. Wir haben die lose Dirne zur
Lönigin gemacht.

Ja und Nein! Was darüber ist, ist von Uebel. Und
wenn der Lübel voll ist, dann...

Ä a '-V'iU

Ganz ertm bin ich in die Stadt gefahren, um das
lebendige Urwort zu hören.

Es war an einem frühen Herbsttag. Die Nebel hingen
zäh und grau über die Berge herein. Flink wie der Teufel
fuhr man unter der traurigen Decke dahin. Leute gruben
Erdäpfel aus oder stunden auf Leitern im Baumgrün und
lasen Birnen, Aepfel und Zwetschgen ab.

Endlich hielt der Zug an und ich drängte mich durch
das hastende Stadtgewllhle. Unvermittelt und plötzlich stand
ich im hohen Saale. Lichter brannten. Der Meister sprach.
Schlichte Hoheit umfloh ihn und Hunderte lauschten.

Er hob die Hand, er rührte die Lippen- Der Herz-
guell sprang aus: Im Anfang war das Wort... Und das
Wort war bei Gott. Ganz offen sprach er es aus: Ich bin
Gott, ja. Und du bist Gott, und er und sie, alle Welt ist
Gott. Er ist das A und das O. Sein Arm reicht von
Unendlichkeit zu Unendlichkeit. Muh ich sagen Gott? Ist
es nicht gleichgültig, ob ich sage Gott oder Natur oder
Leben? Die Hauptsache ist doch sicher, dah ich es weih
und bin und darnach tue.

Er sprach und Hunderte lauschten. Leibhaftig und schön
stand er da. mit beiden Fühen fest auf der Erde, mitten

breite Laube an der Marktgasse, ist aber auch nach seinem
Umbau im Charakter im wesentlichen sich gleich geblieben.

Der Platz aber hat ein ganz anderes, weniger sonn-
tägliches Aussehen bekommen. Zur Mittagszeit drängt und
drückt sich hier eine eilige Menschenmenge, drei Tramlinien
finden und kreuzen sich auf engem Platze. Autos rattern
heran und fügen sich gehorsam den Winken des weihbehand-
schuhten Verkehrsgewaltigen. Der Blick nach Norden, der
auf dein Bilde ins Leere geht, verfolgt heute die Doppel-
linie der Lornhausbrücke und bleibt am architektonisch schönen

Abschluß, am Verwaltungsgebäude der Vernischen Lraft-
werke oben auf dem Viktoriaplatz haften. Noch stehen die
Sockel auf den Brückenenden ohne bildhauerischen Schmuck da.
Aber eine Vorahnung von dem, was noch werden kann,
haben wir immerhin schon erhalten. In abermals 150 Jahren
werden sie sicher mit zum Bilde des Lornhausplatzes gehören.

:»»»- »»»

Die Prüfung.
Von Fritz Nin g g enberg.

Im Anfang war das Wort und das Wort war bei
Gott und Gott war das Wort. Des Menschen Rede war
ja und nein. Nichts mehr und nichts weniger. Sie brauchte
kein Aufgeld. Das Wort hatte vollen Kurs.

Dann reckte die Lüge ihr geschwollen Haupt und lieh
die gespaltene Zunge spielen. Des Menschen Blick trübte
sich. Sein Ohr wurde unscharf. Er fürchtete Betrug- Die
Lüge drückte den Goldwert des lebendigen, hellklingenden
Wortes herunter.

Ja und Nein? Ach... Mitleidig zuckt man die Schul-
tern. Einen Eid zum wenigsten braucht es. um dem un-
geschriebenen Worte Lraft zu geben und Geltung zu ver-
schaffen. Hinter dem Eide muh finsterdrohend das Menschen-
gesetz mit seinen Hütern stehen.

Das Wort ist zur feilen Dirne geworden. Es schwänzelt
und tänzelt und äugelt und kriecht. Vielleicht lauscht man
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im fièbcn brin. Seine ©ttgen glidjen 3feuerftrömen, aber
tnilbe ©etaffenheit umfpielte feinen ©tunb.

ffiisroeileit würben bic ©Sorte fdjarf. Spott blihte auf,
voie gefdjliffene Clingen. ©s firrte unb flirrte. Die Pfeile
fafeen. 3mmer aber Hang es gütig, oolt unb tlar voie ©olb.

3d) lebe.... 3a, er lebte, etiles lebte an ihm.
©r fprad), er ptauberte. Da roar nichts 3U fleirt ober

grofe im ©Jeltall, beut er nidjt ©tat? unb Deutung roufjte.
©r formte es, roie ber ©itbhauer ben 3loh; er malte mit
leudjtenben, fonnigett Farben.

Heber unb in allem fpiirte man tieffromme öeqens»
frcubigfeit: Soll id) traurig fein? Soll id) mid) fürchten?
3d) bin bod) geroif? nicht ba3u ba. Soll id) fingen unb
lamenteien, roenn id) franf bin? ilranfljeit ift Sdjanbe!
Sort mit ihr! Dann ging er ins ©rattifdje über:

©lein 5törper ift bas Snftrument. 3d) fpiele. 3ft es

oerftimmt, fo ftimme id) es. So — unb fo — Dann fpiele
ich roieber. 3d) fpiele unb freue m id) bes reinen Dones.
3mrnet muh er rein bleiben.

3dj bin reid). Der gan3e ©eidjtum bes SßcItaTls
fchtummert in mir. ©Sarum ben Sdjal? nicht heben unb
mid) feiner erfreuen? Das roäre bod) unflug. 3d) aber bin
weife unb fing. 3d) roitl ftets flüger unb rocifer werben.
3mmer unb ftets. 3d) will es. Sei bem fo!

©m übernädjften ©torgen ftartb ich am Sfenfter unb
fchante 311, roie bie Sonne aufging. Der $>ori3ont roar eine
roeidje fiinie, bie fid) aber fd>arf unb flar 00m roten £iuf=
rnel unterfdjieb. ©achbetn bie 3ittrige fjeuerfugel in biefes
©ot trat, würben bie Farben glänäenber unb heller, ©in
frifcher, leidjtcr ©Sittb fprang auf.

Hnfer ©arten ift îiemlid) grofj. 3d) habe oielc ©lumen
gepftan3t unb bie 3ioergbäuttte tragen bies 3ahr 3unt crftett»
mal Srüdjte.

9In jenem ©torgen lag ein reid)er Dau über allem.
Die Sonne löfte bie ©tätter an oerblühten Jfjerbftrofen,
fo bah fie roie fadjtes Sd)tteien 3ur ©rbe riefelten. 3m
fiebljag glän3ten bie reifen ©rombeeren. Der ©3inb 3upfte
an ben bornigen ©anten. 3f)re riefengrohen Schatten tagten
über ben ©oben hin-

3d) fpiirte, roie bie lidjten Strahlen langfam bie fluft
burd)roärmten. Der ©Sittb legte fid). Da erhob fid) itt meinem
£>er3 ein eigenfiidjtiges ©Siinfdjen. ©erlangenb fdjaute id)
311111 ©achbarbaufe hinüber.

©s fleht ein gutes Stiid weg, auf einem runben .foiigel
gebaut. 3toei hohe Rappeln flehen beibfeitig ber Süb»
front. Die mir 3ugefef)rtc ©Sanb war halb oerbedt 0011

Obftbäuntert. Dahinter blihten bie genfter.
3n biefent Saufe roar ber ©teifter 311 ©aft. ©torgen

reifte er ab, weit weg, auf lange, oielieidjt auf immer, ©inen
einigen, fleinen ©ugenblid hätte ich ihn nod) gerne gefehen.

Sidjerlid) trugen oiele oon benen, bie ihn gehört, bas»

felbe ©Sünfd)en in fid). 3a geroih, oiele würben ihn mit
nichtigen fragen beftiirmert unb ihm läftig fallen. 3d) rouhte
bas. ©s bebriieïte mid), ^freiwillig unb gütig hatte er
allen fein ©eftes gegeben. ©Sir wollten noch mehr-^ Das
war unoerfchämt.

3ch überrebete aber biefe roarnenbe Stimme unb brachte
fie 3um Sdjweigcn: 3ch wollte mich bod) bloh battfbar er»

weifen. Sonft gar nichts, nein, tteht...
Hnt einen hanbgreifliehen ©eroeis für bie ßauterfeit

meiner ©efühle auf3ubringen, überprüfte id) ernfthaft, was
mir oon meinen fleinen Sachen bas fiiebfte roäre. ©ad)
langem Stöbern unb ©rroägert wählte id) ein Heines ©ilb,
eine alte platte unb ein geftidtes stiffen, an betn ich un»
3äf)Iige Stunben geftid)elt.

©un ja, id) ging unb nahm bie brei Sad)en mit. fÇeft

preßte id) fie unter meinen ©rtn. Das ©artenties tnirfchte
unter meinen frühen.

©teilt ffiefdjent hatte einen reellen ©Sert. 3ln fiiebhaber
hätte id) es für einige Sunbert fjranfen oerlaufen tonnen.
3d) roäre mit bem ©elb brüdenber Sdjulben lebig geroorben.

Sdjulbett quälen mich fehl' utib id) habe mir fchoii oft
ausgemalt, roie frei idj bett 3opf tragen roiirbe, roenn roir
teine mehr hätten. ©11113 tut füllen hatte id) and) fcljon
baran gebacht, roas ich jetjt bei mir trug, 311 uerfaufen.
3roar nur auf gaii3 Heine ©ugcnblide, faft unberoufct. ©eoor
ber ffiebante red)t beit 3opf hob, habe ich ihn ftets er»

würgt. Die Sachen waren mir oie! 311 teuer.

©tit einer faft graufainen 2ßol>Iluft bad)te id) jet?t an
ben ©elbroert meines ©efdjenfes. Sie würbe nod) erhöht
burd) meine eingefleifchte fliehe unb ©nhänglidjteit. Das
barf id) 311 meiner ©hre geftehen: ©tein ©eberroille war
fteubig. 3ein ©ifjdjeit öinterhältigt'eit unb feitt ^mittlem
2ßehmut hingen baran. 3d) befchroid)tigte mein ©eroiffen
bamit unb befd)Ieunigte meine Schritte. Sd)nelter faft, als
id) wollte, ftanb id) oor bem Saus auf bem runben Sügel.
3d) oerfchnaufte einen ©ugenblid unb briidte battit an»
bädjtig befcheiben auf ben SHingelfttopf. Heber ben fchritlen
Don ber ©lode erfdjrat ich ein wenig.

Die Dochter bes Saufes öffnete mir. Sie führte mich
ins ©mpfangs3immer unb hörte mein Anliegen. Dann nahm
fie bas ©atet unb 30g bie Düre hinter fid) 311.

©twas beHoinnten blieb id) fihett unb ftarrtc suerft
auf ben Staub, welcher auf meinen Sdjubfpihcit lag. Dann
hob bas Sonaenlidjt, welches in reicher Sattle fdjräg buret)
bie beibeit grofeen fünfter hereinquoll, meine ©tide, ©on
meinem Stuhle aus fat) id) ein Stiidlein blauen See. Heber
bem jenfeitigen Sügel3uge grüßten weif? unb unroirHidj buftig
bie Schneeberge.

SHÎâhlicf) begann id) mid) audj im 3immcr unt3ufchauen.
©in îoftbarer ©erferteppid) lag am ©oben. Sonft war jeber
auffällige ©ruttt oermieben. Die eiii3eliten Stüde ber ©us=
ftattung waren faft fd)lid)t unb fehr einfad), jebod) oon
gebiegener ©chtheit. Sie ftellten 3roeifeIIos grof?e ©Sorte bar.

3d) mah unb oerglid) unb eine grof?e ©iebergefd)lagett=
Seit laut über midj. SMbrcnb einer Heilten ©leite fdjlof?
id) bie ©ttgen gan3- 3d) fpiirte aber ttod) burd) bie fiiber
hinburch bie grojje flichtfülle, bie im ©aume lag. Durd)
bie gefchloffette Düre htnburd) oernahm id) bie gelaffene
Stimme bes ©teifters, ohne bie eiri3elnert ©Borte oerfteheit
311 löttnen. ©leid) barauf faut gräulein ©tartha 3urüd.
Sie trug mein ©afet uitternt ©rut. 3d) hätte es ihr am
liebften aus ben Sänben geriffelt uitb roäre bamit fort»
gelaufen, fo fd)ämte ich midj. Da faut aber erft bas
Sdjlimmfte.

Der ©teifter fönite mein ©efchettf nicht annehmen, fagte
Scräulein ©tartha. 3tt ihrer Stimme Hang etwas roie
leifer Sohn-

Sie föttnett es aber hier taffeit — —
3d) rifj bie ©ugett weit auf unb fprang mit einem Sat?

auf bie Sciifee.

Sier?
Sie ftaunte. Daun 30g fie bie ©hutbroinfel etwas tiefer

unb fächelte, ©s fat) redjt bätnifd) aus.
So meinte er, fagte fie leidjthin unb roaubte fid) halb ab.
Das oerwirrte ntid) gati3- 3d) fühlte mich burchfchaut,

btof? unb ttadt. ©us allen Fimmeln geftiir3t überblictte id)
plöt?lid) unfere farge, wirtfd>aftlid)e flagc. 3d) badjte baratt,
wie mein ©tann fid) Dag um Dag plagte unb fpiirte boppelt
fd)ttter3lid), wie fehr mein öer? an bett Heilten Sadjen hing.
Sie weg3tigebctt rif? flöcher in unfer warmes ©eft. Sie hier
Iaffen, bamit fie täglich abgeftaubt uitb oielleid)t nach einiger
3eit oerfdjroinbeu würben? 3a, es fd)iucr3te recht tief.

Sicher hatte Sfräutein ©tartha oon ber ©äbe bes ©tei»
fters profitiert. Sie probierte fiel) in feiner milbeit ©e>

taffenheit unb fdjaute 3Uttt genfter hinaus in bie jçjerbft»
forme. Das ©achahmett ftuttb ihr aber fd)lcd)t. Diefe ©uhe
taut nicht aus bem Seqett. Darum gerb fie teine ©kirnte.
Sie rei3te nur auf unb oerwirrte. 3d) betradjtete fie red)t
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im Lèben drin. Seine Augen glichen Feuerströmen, aber
milde Gelassenheit umspielte seinen Mund.

Bisweilen wurden die Worte scharf. Spott blitzte auf,
wie geschliffene Klingen- Es sirrte und klirrte. Die Pfeile
sahen. Immer aber klang es gütig, voll und klar wie Gold.

Ich Iebe..> Ja, er lebte. Alles lebte an ihm.
Er sprach, er plauderte. Da war nichts zu klein oder

grob im Weltall, dem er nicht Platz und Deutung wuhte.
Er formte es, wie der Bildhauer den Klotz: er malte mit
leuchtenden, sonnigen Farben-

Ueber und in allem spürte man tieffromme Herzens-
sreudigkeit: Soll ich traurig sein? Soll ich mich fürchten?
Ich bin doch gewiß nicht dazu da. Soll ich klagen und
lamenteien, wenn ich krank bin? Krankheit ist Schande!
Fort mit ihr! Dann ging er ins Praktische über:

Mein Körper ist das Instrument. Ich spiele. Ist es

verstimmt, so stimme ich es. So — und so — Dann spiele
ich wieder. Ich spiele und freue mich des reinen Tones.
Immer muh er rein bleiben.

Ich bin reich. Der ganze Reichtum des Weltalls
schlummert in mir. Warum den Schatz nicht heben und
mich seiner erfreuen? Das wäre doch unklug. Ich aber bin
weise und klug. Ich will stets klüger und weiser werden.
Immer und stets. Ich will es. Sei dem so!

Am übernächsten Morgen stand ich am Fenster und
schaute zu. wie die Sonne aufging. Der Horizont war eine
weiche Linie, die sich aber scharf und klar vom roten Hink-
mel unterschied. Nachdem die zittrige Feuerkugel in dieses
Not trat, wurden die Farben glänzender und Heller. Ein
frischer, leichter Wind sprang auf.

Unser Garten ist ziemlich groh. Ich habe viele Blumen
gepflanzt und die Zwergbäume tragen dies Jahr zum ersten-
mal Früchte.

An jenem Morgen lag ein reicher Tau über allein.
Die Sonne löste die Blätter an verblühten Herbstrosen,
so dah sie wie sachtes Schneien zur Erde rieselten. Im
Lebhag glänzten die reifen Brombeeren. Der Wind zupfte
an den dornigen Ranken- Ihre riesengroßen Schatten tanzten
über den Boden hin.

Ich spürte, wie die lichten Strahlen langsam die Luft
durchwärmten. Der Wind legte sich. Da erhob sich in meinem
Herz ein eigensüchtiges Wünschen. Verlangend schaute ich

zum Nachbarhause hinüber.
Es steht ein gutes Stück weg, auf einem runden Hügel

gebaut. Zwei hohe Pappeln stehen beidseitig der Süd-
front. Die mir zugekehrte Wand war halb verdeckt von
Obstbäumen. Dahinter blitzten die Fenster.

In diesem Hause war der Meister zu Gast. Morgen
reiste er ab, weit weg. auf lange, vielleicht auf immer. Einen
einzigen, kleinen Augenblick hätte ich ihn noch gerne gesehen.

Sicherlich trugen viele von denen, die ihn gehört, das-
selbe Wünschen in sich. Ja gewih, viele würden ihn mit
nichtigen Fragen bestürmen und ihm lästig fallen. Ich wuhte
das. Es bedrückte mich. Freiwillig und gütig hatte er
allen sein Bestes gegeben- Wir wollten noch mehr.-,,Das
war unverschämt.

Ich überredete aber diese warnende Stimme und brachte
sie zum Schweigen: Ich wollte mich doch blos; dankbar er-
weisen. Sonst gar nichts, nein, nein

Um einen handgreiflichen Beweis für die Lauterkeit
meiner Gefühle aufzubringen, überprüfte ich ernsthaft, was
mir von meinen kleinen Sachen das Liebste wäre. Nach
langem Stöbern und Erwägen wählte ich ein kleines Bild,
eine alte Platte und ein gesticktes Kissen, an dem ich un-
zählige Stunden gestichelt.

Nun ja. ich ging und nahm die drei Sachen mit. Fest
prehte ich sie unter meinen Arm. Das Gartenkies knirschte
unter meinen Füßen.

Mein Geschenk hatte einen reellen Wert. An Liebhaber
hätte ich es für einige Hundert Franken verkaufen können.
Ich wäre mit dem Geld drückender Schulden ledig geworden.

Schulden guälen mich sehr und ich habe mir schon oft
ausgemalt, wie frei ich den Kopf tragen würde, wenn wir
keine mehr hätten. Ganz im stillen hatte ich auch schon
daran gedacht, was ich jetzt bei mir trug, zu verkaufen.
Zwar nur auf ganz kleine Augenblicke, fast unbewuht. Bevor
der Gedanke recht den Kopf hob, habe ich ihn stets er-
würgt. Die Sachen waren mir viel zu teuer.

Mit einer fast grausamen Wohllust dachte ich jetzt an
den Geldwert meines Geschenkes. Sie wurde noch erhöht
durch meine eingefleischte Liebe und Anhänglichkeit. Das
darf ich zu meiner Ehre gestehen: Mein Geberwille war
freudig. Kein Vihchen Hinterhältigkeit und kein Fünklein
Wehmut hingen daran- Ich beschwichtigte mein Gewissen
damit und beschleunigte meine Schritte. Schneller fast, als
ich wollte, stand ich vor dem Haus auf dem runden Hügel.
Ich verschnaufte einen Augenblick und drückte dann an-
dächtig bescheiden auf den Klingelknopf. Ueber den schrillen
Ton der Glocke erschrak ich ein wenig.

Die Tochter des Hauses öffnete mir. Sie führte mich
ins Empfangszimmer und hörte mein Anliegen. Dann nahm
sie das Paket und zog die Türe hinter sich zu.

Etwas beklommen blieb ich sitzen und starrte zuerst
auf den Staub, welcher auf meinen Schuhspitzen lag- Dann
hob das Sonnenlicht, welches in reicher Fülle schräg durch
die beiden großen Fenster hereinguoll, meine Blicke. Von
meinem Stuhle aus sah ich ein Stücklein blauen See. Ueber
dein jenseitigen Hügelzuge grüßten weiß und unwirklich duftig
die Schneeberge.

Mählich begann ich mich auch im Zimmer umzuschauen.
Ein kostbarer Perserteppich lag am Boden. Sonst war jeder
auffällige Prunk vermieden. Die einzelnen Stücke der Aus-
stattung waren fast schlicht und sehr einfach, jedoch von
gediegener Echtheit. Sie stellten zweifellos große Werte dar.

Ich maß und verglich und eine große Niedergeschlagen-
heit kam über mich. Während einer kleinen Weile schloß
ich die Augen ganz. Ich spürte aber noch durch die Lider
hindurch die große Lichtfülle, die im Raume lag. Durch
die geschlossene Türe hindurch vernahm ich die gelassene
Stimme des Meisters, ohne die einzelnen Worte verstehen
zu können. Gleich darauf kam Fräulein Martha zurück.
Sie trug mein Paket unterm Arm. Ich hätte es ihr am
liebsten aus den Händen gerissen und wäre damit fort-
gelaufen, so schämte ich mich. Da kam aber erst das
Schlimmste.

Der Meister könne mein Geschenk nicht annehmen, sagte
Fräulein Martha. In ihrer Stimme klang etwas wie
leiser Hohn.

Sie können es aber hier lassen — —
Ich riß die Augen weit auf und sprang mit einem Satz

auf die Füße.
Hier?
Sie staunte. Dann zog sie die Äundminkel etwas tiefer

und lächelte. Es sah recht hämisch aus.
So meinte er, sagte sie leichthin und wandte sich halb ab.
Das verwirrte mich ganz. Ich fühlte mich durchschaut,

bloß und nackt. Aus allen Himmel» gestürzt überblickte ich

plötzlich unsere karge, wirtschaftliche Lage. Ich dachte daran,
wie mein Mann sich Tag um Tag plagte und spürte doppelt
schmerzlich, wie sehr mein Herz an den kleinen Sachen hing.
Sie wegzugeben riß Löcher in unser warmes Nest. Sie hier
lassen, damit sie täglich abgestaubt und vielleicht nach einiger
Zeit verschwinden würden? Ja, es schmerzte recht tief.

Sicher hatte Fräulein Martha von der Nähe des Mei-
sters profitiert. Sie probierte sich in seiner milden Ge-
lassenheit und schaute zum Fenster hinaus in die Herbst-
sonne. Das Nachahmen stund ihr aber schlecht. Diese Ruhe
kam nicht aus dem Herzen. Darum gab sie keine Wärme.
Sie reizte nur auf und verwirrte. Ich betrachtete sie recht



IN WORT UND BILD 747

feinbfclig. Dääroifdjen !am immer wieber bas fcfemersenbe,
quälenbe Denfen: |>ier? £ier, in ber prallen güile? Steinte
er ujirïlid) fo?

3dj brachte es nidjt über mid). Die platte liefe id)
3urüd. Das anbere raffte id) flüdjtig wie ein Dieb 3»=

fantmen unb floh bas Sträfelein 3iiriid.
3d) flofe wie non fieben Beufeln gejagt unb 3U Saufe

begann id) 311 beulen.
Das ging alles fo furchtbar rafd) unb tant wiber alle

Siafeen unerwartet. 9Jtit einem einsigen ©riffe f)ielt er
mir bas Spiegelein oor, in bent id) mein 3nnerftes erblidte.
3d) tnufe an ben reid)en 3üngling benten, ber 3cfus nid)t
311 folgen oermodjte. Sinter meinen Dränen aber fefep id)
ben Steifter gütig über mein törichtes Ser3è lädjeln.
BBS —

SDer Unheimliche.
23on 2B i I fe e I m i n e 23 a 11 i it e ft e r.

Durd) Bonbons neblige ©itp fubr Slllans Slutomobil
unb hielt enblid) oor beut feofeen Bortal feines Saufes.
Scblaftrunteu ftieg er bie Breppc empor, liefe fid) oon
feinem Diener beim Slustleiben helfen uub fanf erntübet
auf bas 23ett. ©r batte einer langen ftonferens beige»

woljnt, oiel 9teroenfraft angefpannt unb mit ber 3äfeig»
leit bes gtofeen ©efdjäftsmannes feine 3ntereffen gewahrt.
9hm war er matt, es war weit über fülifternadjt, als er
eiitfd)lief.

Slllan gehörte 311 jenen Stenfdjen, bie bei aller ivalt»
bliitigteit unb Berftanbesfcfeärfe einen guten Beil Sbealisnius
bewahrt haben. 3n feiner 3ugenb hatte er einmal ein
Drama gefdjrieben, bas war nun oiele Safere her. Später
lernte er einfeben, bafe man bie griid)te feiner Seele itid)t
leidjt 311 ©elb tnadjen fann unb er würbe ©efefeäftsmann,
einer oon jenen burdjbriitgeitbeit !oinmer3iellen ©eifteru, wie
fie ©nglanb oft feeroorbringt.

©in ©eräufd) wedte Slllan aus bem erftett Sd)Iaf. ©s
flang wie bas ftidjern eines llobolbs. 9teroös fuhr Slllan
auf. Sin feinem Sdjreibtifd) fafe eine buntle ©eftalt unb
ftarrte ihn att, wie grüne ©lastugeln leud)teten 3toei srofee
Slugett burd) bas fahle ©rau ber 9lad)t.

„SBas wollen Sie?", rief Slllan.
„3bre Seele!"
„3a — finb Sie beim oerriidt? 2l3eld)e Äomöbie fpielen

Sie mir ba oor, Saluttfe?"
„3d) bin ber Beufel", fagte ber ©inbringling gelaffen

unb blieb ruhig auf feinem Blafee.
Slllan ladjte auf. „Der Beufel! So! Sie nehmen

alfo an, bafe id) an fofdje plumpe Slntmeniuärdjen glaube?
©in gemeiner ©inbredjer finb Sie unb id) werbe Sie fogleid)
uerbaften laffen!"

„Berfucfeen Sie es bodj", entgegnete ber grembe mit
unheimlichem Spott, „ffiefpenfter unb Söllengeifter 3er»
rinnen in ber ßuft, wenn man fie anfafet... 3d) will
3hnen beweifen, bafe icf) 3hr Beben, 3hre gefeeimften ©nt=
fefelüffe, alles, was Sie betrifft, genau teitne. Sie ftefeen

gegenwärtig in Xlnterhanblungen mit einer grofeen ©efell»
fd)aft für Betroleumgewinnung. Sie finb bemüht möglidjft
oiele Slttien an fid) 311 reifeen. Die anbeten fudfeen bas 311

oerhinbem, um 3hnen feine Uebermadjt einräumen 311 tnüffen.
Bing unb umfidjtig benüfeen Sie ben ©influfe einer fd)önen
grau, bie Sie übrigens nidfet lieben unb bie ßabt) ©race
heifet. Sie finb feit langem mit ber rotblonbeu Daift) be=

freuitbet unb halten jebe 3hrer ßiebfefeaften mit feinem
©efdjid geheim..."

Slllan war etwas unfidjer geworben. „Sinb Sie oiel»

leid)t Deteftio?" erfunbigte er fid) oorfüfetig.
Der Unheimliche lachte. ,,©s ift ja gleichgültig, wie

Sie mid) nennen wollen, gewöhnlid) be3eid)net man mid)
als Beufel. Slber id) fefec, bafe ber Storgen graut. SBenn

es 3l)nen beliebt, werbe id) Sie jefet 00m Beben 311111

Bobe beförbern."

„Stein — es beliebt mir burdjaus niefet!" rief Slllan
unb mühte fid) um einen fd)wadjen 9teft oon öuiuor.

„Das tut mir unenblidj leib", erwiberte ber Beufel
liebenswürbig. „3d) fann jebod) oon meinem 23orfeabeit
nid)t abweichen. Uebrigens ift bie Bro3ebur rafd) unb
fd)iner3los. 3d) will aber gnäbig fein unb 3bnen eine
Stunbe grift gönnen. Sinb Sie etwa fromm? Dann bereuen
Sie 3hre Sünben. Sinb Sie fentimental? Dann fdjreiben Sic
3hren beiben greunbinnen Slbfdjiebsbriefe unb bringen Sie
bie Damen gegeneiwmber auf — bas ift ber fdjönfte Broft
für bas fcfewiadje ©cfdjledjt. Ober finb Sie oiclleidjt be=

ftrebt, aud) nad) 3hcem Bobe für intereffant 311 gelten,
bann frieren Sie 3hce SOtemoiren ©ine Stunbe alfo!"
©r erhob fid), ftanb mit einem leichten Sprung neben Slllans
23ett, hielt feinem Opfer etwas unter bie 9tafe unb fdjien
im Dunfei 311 3errinnen. Slllan fühlte fid) oon Sdjwinbel
erfafet unb oerlor bas 23ewufetfein.

©s war heller Dag, als er erwadjtc. 23erwirrt rieb er
fidj bie Slugen unb befamt fid) auf bie feltfamen ©rieb»
uiffe biefer 9tad)t. 2i3ie ein bleierner 51rait3 lag es um feine
Stirn, ©r ftanb auf, fühlte grofee Sdjwädje, fdjleppte fid)
ntüfefam 311m Sdjreibtifd) unb öffnete eine ber ßaben. Sluf
einem eifernen Ääftdjett, in weüfeem er 3uwelen oerwaferte,
lag ein weifeer 3ettel. Slllan las:

— gürdjten Sie bett Dob nid)t. Der Deufel oer»
läugert bie grift auf Safere unb behält fid) oor, Sie fpäter
311 holen. Sie fönnen fidj ruhig weiter ber Bicbe 3ferer
charmanten greunbinnen erfreuen. 3d) bitte Sie, ben beiben
Damen, 9Jtife Datft) unb ßabt) ©race, meine tieffte ©fer»
furdjt 3um Slusbrud 311 bringen. 3d) erwarte oon 3fenen
als ©entleman, bafe Sie biefen ©rief fofort serreifeen, um
bie beiben genannten Damen nid)t 3u fompromittieren!
lefet wünfdje idj 3fenen nod) ©Uid uttb einen günftigen Slb»
fd)lufe bes Betroleumgefchäftes! greuen Sic fid) bes Bebens,
für weldjes ber befd)eibene Deufel nur ein Heines Bfanb
— 3fere Suwelen — mitnahm.

Somen iöieen, bec SDÎeiftcibieB ber (£itt).

—»»=:
9toöemberabenb.

Seitab oon bes Bebens Bärme
9Jtit bent greunb im füllen 3immer,
Der Ofen fpenbet trauliche SBärme,
Sont Iranien Dag burdjs genfter irrt
©in lefeter müber Schimmer —
Der ©ngel bes Sdjweigens gefet burdj ben 9îaum,
9tun bunfelt alles, wir fefeeit uns faum,
Das Beben ift fern, wir bämitterit fo fein,
Unb jeber hüllt fiel) in feilten Bräunt.

Domini! 99t ii 11 e r.
—««= —

ber polittfcfyen SBocfye.

© n b c bes e it g I i f dj e n ÄofelenlonflÜts.
Das wiefetigfte ©reigttis ber SBodje ift wofel bie 23ei=

legung bes englifdjen ©rubenftreifs. Die Serfammlung ber
Diftriftbelcgierten befd)lofe am 11. 9tooembcr einftimmig,
ber ©refutioe freie £anb 311 geben, um mit ber Regierung
weiter 311 oerfeanbeln. Dies auf ©runb ber Bermittlungs»
oorfdjläge, bie bie 9îegieruttg aufgeftcllt hatte. Die bort
niebergetegten Sebingungen finb für bie ©rubenleute wettig
giinftig, wäferenb bie ©rubenbefifeer mehr erreicht haben,
als aitfättglidj oon ifeitett geforbert würbe.

Die 2lrbeiter willigen ein in eine Bofen!ür3ung unb
itt eine 2lrbeits3eitoerlängcrung; ferner oer3idjten fie auf ihre
gorberuttg eines nationalen 2lb!otnmens unb begnügen fid)
mit Diftriltsoerträgen. Dodj wirb ihnen für gewiffe fo3iaI=
fepgienifdje 9teuerungen bie nationale ©arantie 3ugefid)ert;
aud) ift ein Bofenminimum feftgclegt; biefes wirb 20 Bro»
3ent über bent oor 1914 ftefeen; bas fiofenablommen hielt
es 331/3 Bco3ent über ben 2lnfäfeen oon 1914. Die 9Irbeits=
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feindselig. Dazwischen kam immer wieder das schmerzende,
quälende Denken: Hier? Hier, in der prallen Fülle? Meinte
er wirklich so?

Ich brachte es nicht über mich. Die Platte lies; ich

zurück. Das andere raffte ich flüchtig wie ein Dieb zu-
saminen und floh das Sträßlein zurück.

Ich floh wie von sieben Teufeln gejagt und zu Hause
begann ich zu heulen.

Das ging alles so furchtbar rasch und kam wider alle
Maßen unerwartet. Mit einem einzigen Griffe hielt er
mir das Spiegelein vor, in dem ich mein Innerstes erblickte.

Ich muß an den reichen Jüngling denken, der Jesns nicht
zu folgen vermochte. Hinter meinen Tränen aber selij: ich

den Meister gütig über mein törichtes Herze lächeln.
»»» »»»

Der Unheimliche.
Von Wilhelm ine B al ti n e st e r.

Durch Londons neblige City fuhr Allans Automobil
und hielt endlich vor dem hohen Portal seines Hauses.
Schlaftrunken stieg er die Treppe empor, ließ sich von
seine!» Diener beim Auskleiden helfen und sank ermüdet
auf das Bett. Er hatte einer langen Konferenz beige-
wohnt, viel Neroenkraft angespannt und mit der Zähig-
keit des großen Geschäftsmannes seine Interessen gewahrt.
Nun war er »mit, es war weit über Mitternacht, als er
einschlief.

Allan gehörte zu jenen Menschen, die bei aller Kalt-
blütigkeit und Verstandesschärfe einen guten Teil Idealismus
bewahrt haben. In seiner Jugend hatte er einmal ein
Drama geschrieben, das war nun viele Jahre her. Später
lernte er einsehen, daß man die Früchte seiner Seele nicht
leicht zu Geld machen kann und er wurde Geschäftsmann,
einer von jenen durchdringenden kommerziellen Geistern, wie
sie England oft hervorbringt.

Ein Geräusch weckte Allan aus dem ersten Schlaf. Es
klang wie das Kichern eines Kobolds. Nervös fuhr Allan
auf. An seinem Schreibtisch saß eine dunkle Gestalt und
starrte ihn an, wie grüne Glaskugeln leuchteten zwei große
Augen durch das fahle Grau der Nacht.

„Was wollen Sie?", rief Allan.
„Ihre Seele!"
„Ja — sind Sie denn verrückt? Welche Komödie spielen

Sie mir da vor. Halunke?"
„Ich bin der Teufel", sagte der Eindringling gelassen

und blieb ruhig auf seinem Platze.
Allan lachte auf. „Der Teufel! So! Sie nehmen

also an, daß ich an solche plumpe Ammenmärchen glaube?
Ein gemeiner Einbrecher sind Sie nnd ich werde Sie sogleich
verhaften lassen!"

„Versuchen Sie es doch", entgegnete der Fremde mit
unheimlichem Spott. „Gespenster und Höllengeister zer-
rinnen in der Luft, wenn man sie anfaßt... Ich will
Ihnen beweisen, daß ich Ihr Leben, Ihre geheimsten Ent-
schlösse, alles, was Sie betrifft, genau kenne. Sie stehen

gegenwärtig in Unterhandlungen mit einer großen Gesell-
schaft für Petroleumgewinnung. Sie sind bemüht, möglichst
viele Aktien an sich zu reißen. Die anderen suchen das zu
verhindern, um Ihnen keine Uebermacht einräumen zu müssen.

Klug und umsichtig benützen Sie den Einfluß einer schönen

Frau, die Sie übrigens nicht lieben und die Ladp Grace
heißt. Sie sind seit langem mit der rotblonden Daisy be-

freundet und halten jede Ihrer Liebschaften mit feinem
Geschick geheim..."

Allan war etwas unsicher geworden. „Sind Sie viel-
leicht Detektiv?" erkundigte er sich vorsichtig.

Der Unheimliche lachte. „Es ist ja gleichgültig, wie
Sie mich nennen wollen, gewöhnlich bezeichnet man mich

als Teufel. Aber ich sehe, daß der Morgen graut. Wenn
es Ihnen beliebt, werde ich Sie jetzt vom Lebe» zum
Tode befördern."

„Nein — es beliebt mir durchaus nicht!" rief Allan
und mühte sich um einen schwachen Rest von Humor.

„Das tut mir unendlich leid", erwiderte der Teufel
liebenswürdig. „Ich kann jedoch von meinem Vorhaben
nicht abweichen. Uebrigens ist die Prozedur rasch und
schmerzlos. Ich will aber gnädig sein und Ihnen eine
Stunde Frist gönnen. Sind Sie etwa fromm? Dann bereuen
Sie Ihre Sünden. Sind Sie senlimental? Tann schreiben Sie
Ihren beiden Freundinnen Abschiedsbriefe und bringen Sie
die Damen gegeneinander auf — das ist der schönste Trost
für das schwache Geschlecht. Oder sind Sie vielleicht be-
strebt, auch nach Ihrem Tode für interessant zu gelten,
dann skizzieren Sie Ihre Memoiren... Eine Stunde also!"
Er erhob sich, stand mit einein leichten Sprung neben Allans
Bett, hielt seinem Opfer etwas unter die Nase und schien

im Dunkel zu zerrinnen. Allan fühlte sich von Schwindel
erfaßt und verlor das Bewußtsein-

Es war Heller Tag, als er erwachte. Verwirrt rieb er
sich die Augen und besann sich auf die seltsamen Erleb-
nisse dieser Nacht. Wie ein bleierner Kranz lag es um seine

Stirn. Er stand auf, fühlte große Schwäche, schleppte sich

mühsam zum Schreibtisch und öffnete eine der Laden- Auf
einem eisernen ödästchen, in welchem er Juwelen verwahrte,
lag ein weißer Zettel. Allan las:

— Fürchten Sie den Tod nicht. Der Teufel ver-
längert die Frist auf Jahre und behält sich vor. Sie später
zu holen. Sie können sich ruhig weiter der Liebe Ihrer
charmanten Freundinnen erfreuen. Ich bitte Sie, den beiden
Damen, Miß Daisy und Lady Grace, meine tiefste Ehr-
furcht zum Ausdruck zu bringen. Ich erwarte von Ihnen
als Gentleman, daß Sie diesen Brief sofort zerreißen, um
die beiden genannten Damen nicht zu kompromittieren! Zu«
letzt wünsche ich Ihnen noch Glück und einen günstigen Ab-
schluß des Petroleumgeschäftes! Freuen Sie sich des Lebens,
für welches der bescheidene Teufel nur ein kleines Pfand
— Ihre Juwelen — mitnahm.

Tvmcn Breen, der Meistcrdieb der City.
»»» —

Nvvemberabend.
Seitab von des Lebens Lärme
Mit dem Freund im stillen Zimmer,
Der Ofen spendet trauliche Wärme,
Vom kranken Tag durchs Fenster irrt
Ein letzter müder Schimmer —
Der Engel des Schweigens geht durch den Raum,
Nun dunkelt alles, wir sehen uns kaum.
Das Leben ist fern, wir dämmern so hin.
Und jeder hüllt sich in seinen Traum.

Dominik Müller.
»»» — —»»»

Aus der politischen Woche.
Ende des englischen K o h I e n k o n fli k t s.

Das wichtigste Ereignis der Woche ist wohl die Bei-
legung des englischen Grubenstreiks. Die Versammlung der
Distriktdelegierten beschloß am 11. November einstimmig,
der Exekutive freie Hand zu geben, um mit der Negierung
weiter zu verhandeln. Dies auf Grund der Nermittlungs-
vorschlage, die die Regierung aufgestellt hatte. Die dort
niedergelegten Bedingungen sind für die Erubenleute wenig
günstig, während die Grubenbesitzer mehr erreicht haben,
als anfänglich von ihnen gefordert wurde.

Die Arbeiter willigen ein in eine Lohnkürzung und
in eine Arbeitszeitverlängerung: ferner verzichten sie auf ihre
Forderung eines nationalen Abkommens und begnügen sich

mit Distriktsverträgen. Doch wird ihnen für gewisse sozial-
hygienische Neuerungen die nationale Garantie zugesichert:
auch ist ein Lohnminimum festgelegt: dieses wird 20 Pro-
zent über dem vor 1914 stehen: das Lohnabkommen hielt
es Z3Vg Prozent über den Ansätzen von 1914. Die Arbeits-
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